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I2r. 45 — 1915 Ziüdtcs Blatt der „Berner Wodic in Wort und Bild" den 6. Rouember

Berb$tmorgen im Schnellzug.
Sa§ fliegt trorüber rote ©efpenfterfebroarm
Qn fiirren gegen an faen fernsten ©treiben,
DB ©onnengeifter fie ju ißaaren treiben,
@§ roirbein burcfieincmber Sopf unb Sirm.

Sa§ Untier borne lebt, ©ein ©ifenieib
ÜBirft ficE) roic SSJetterfcE)Iag betn Sag entgegen,
Sic glanfen fliegen unb bie Sßiiftcrn fegen
Sen roeigen SItcm gieic^ bem Dlebeiroeib.

Unb geiftcrbleict) jä^Iing§ jagen borbei
©ntlaubtc Saunte, [tüte SBälbergruppen,
Srirt ab unb ju Branbrote Sudjenfuppen,
Sodfj leere geiber iöfen ftet§ fief) frei.

3?un SESaffer, SBeiijer, SBafferiäufe. Sot
Stuf übcrfc^roemmten giuren treibt ba§ SSurtber
Se§ SKaienmonbS. gm Dfiert tief herunter
Set §errgott tjängt ben Kautel blutigrot.

Sie 9îadjbarfc£)ienen laufen mit, borauê,
Sic Sräljte fcfjroanfen truufen auf unb nteber,
Sie 8täber rütteln fort unb fort unb roieber

Sen Saft : Salb ift — eê auë — balb ift — cê au§ -t~

Salb ift — e§ au§ —
6uftao W. Gberlein. („Oer 6aft.*')

idgenoffen îeffaît

Die grage über bie ©ufnabme tran=
!er Kriegsgefangener in Der Sdjwerç bil=
bet immer nod) ©egenftanb ber ©rörte=
rungen mit 3frantreid) unD Deutfdjlanb;
unb psar ift man fid) über ben ©rab
ber Kriegsunbraudjbarteit ber einäelnen
Kranfen nod) nicht einig, ©s toirb alfo
roobl nod) eine geraume 3eit oergeben,
bis bie armen Kriegsopfer bie ©ßobltai
einer Snternierung in Die Sd)wei3 teil=
baftig toerben tonnen. —

Der ©unbesrat oerbietet bie ©tifdfung
bes ©ollmebles mit ©îaniotta= ober
©tanbiocamebl, ober überhaupt mit
Surrogaten feglidjer 2Irt. —

9Ius bem Simmental unb lebte SBodje
aud) oon ©ulle ab geben fortgefegt grö=
here ©ielytransporie nad) Defterreidj ab.

©om 1. ©ooember an ift ber ©in3ab-
Iungsturs für ©oftanweifungen nad)
•Defterreid)=llngam auf 79 ©appen für
1 Krone feftgefebt toorben. —

Das febweiprifdje Silfstomitee für bie
belgifdjen Flüchtlinge oerforgte in ben
Kantonen SBaabt, SBallis, ©enf, 3tet=
bürg, ßu3ern unb im ©erner 3ura bis
iebt etwa 500 belgifdfe KinDer im 211=

ter oon 6—10 Sabren. —
Der ©unbesrat bat 3um ©eneralfe=

tretär unb Steltoertreter Der S.S.S. (©in=
fubrtruft) ben ber3eitigen II. ©i3etan3=

Vom Brand des Oel= und Settdepots £anz $ Cle. in Wabern.
Sie ©äuien auê armiertem Seton blieben intaft, roätjrenbbem bie eifernen Unterjüge be*

ftetjenb auë I»Srägern bon 28 em ©teg£)öt)e buret) bie (ptge beê geucrê ganj berbogen rourben.

1er ber ©unbesïan3lei, £errn Dr. 211=

freb ©on3on, ernannt. —

Die Sd)toei3. Sobafabriî in 3ur3ad)
toill ibr ©rftellungsfapital oon 6 9Jïiï=

lionen Fronten um 2 ©titïionen erhöben.

Der „Sd)toei3. Spe3ierer3eitung" toirb
gemeldet, baff ein einiger Fabritant in
3ürid) im Saufe bes Kriegsjübres Fr.
200,000 Durch 3uderfpeîuIation einge=
beimft bat. —

3um Hrnertag, ben Die Kantone
©enf, ©euenburg unb Freiburg 3ugun=
ften bes bebrängten llrneroolles oeran=
ftalten, haben bie betreffenden Sebörben
befebtoffen, am 15. ©ooember, bem ®e=
beftttage ber 3d)Iad)t am ©torgarten,
ben Spulen ben ©aebmittag frei3U=
geben. —

21m 31. Dïtober batte bie Sammlung
für Die nationale Frauenfpenbe Fran=
ten 100,000 überfdjritten. Daran toar
Der Kanton Sern ohne bie Stabt allein
mit 3fr. 63,000 beteiligt. —

Das Sd)toei3. ©tititärbepartementoer=
bietet bas Sammeln oon ©atronenbütfen
burd) Ktotlperfonen in ber gan3en
Sd)toei3, unb ber 2tntauf ober ©erlauf
oon folgen hülfen 3tebt bie militärifdfe
Seftrafung nach fidj. —

©ergangenen Dienstag bat ber ©un=
besrat befdfloffen, ben ©eamten unb 2In=
geftellten bes ©unbes oom 1. Sanuar
1916 hinweg bie oolle gefebtiebe ©e=
balts3ulage wieder aus3urid)ten. Da=
rüber toerben fidj befonbers bie üeinen
Beute freuen unb bem ©unbesrat Dan!
toiffen. —

Kanton Bern

3um ©eridjtspröfibenten Des 2Imtes
2Iarwangen tourbe lebten Sonntag £err
©rnft ©urgunber, Fürfpredfer in £an=
gentbal, getoäblt. —

Drob ber Kriegsnot ber 3eit arbeitet
ber fiefeoerein Sern Band unentwegt
weiter am geiftigen ©Sohl unferes ©oI=
!es burd) ©erbreitung guter Sdjriften
unb Keitungen. 3n 314 bernifdjen Or=
ten finb 533 ©fleger tätig unb oerforgen
5893 Familien mit gutem fiefeftoff. Der
Krieg bat bem ©erein an ben ©innab=
men ge3ebrt. 1914 betrugen fie 3fran!en
4840 gegenüber 3^- 5295 ©usgaben.—

©ine luftige ©ermed)slungsgefdjidjie
ift in Siel paffiert. Das bortige 3eug=
baus hatte bie neuen Käppi beftellt,
bodj als es bie Kifte öffnete, tarnen ©tac=
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««!»>-" î —.—..—>. >.—

kr. 45 — 1915 Iivettes klatt à „kerner Vvoche in ^ort unä kilc!" den 6. November

kàtmorgen im Schnellzug.
Das fliegt vorüber wie Gespensterschwarm

In flirren Feyen an den fenchten Scheiben,
Ob Sonncngeister sie zu Paaren treiben,
Es wirbeln durcheinander Kopf und Arm,

Das Untier vorne lebt. Sein Eisenleib

Wirft sich wie Wetterschlag dem Tag entgegen,
Die Flanken fliegen und die Nüstern fegen
Den weißen Atem gleich dem Nebelweib,

Und geisterbleich jählings jagen vorbei
Entlaubte Bäume, stille Wäldergruppeu,
Drin ab und zu brandrote Buchenkuppen,
Doch leere Felder lösen stets sich frei.

Nun Wasser, Weiher, Wasserläufe. Tot
Auf überschwemmten Fluren treibt das Wunder
Des Maienmonds. Im Osten tief herunter
Der Herrgott hängt den Mantel blutigrot.

Die Nachbarschienen laufen mit, voraus,
Die Drähte schwanken trunken auf und nieder,
Die Räder rütteln fort und fort und wieder
Den Takt: Bald ist — es aus — bald ist — es ausî
Bald ist — es aus —

Sustsv w. KberUin. <„î)er 6sst.">

Llägenossenschast

Die Frage über die Aufnahme kran-
ker Kriegsgefangener in der Schweiz bil-
det immer noch Gegenstand der Erörte-
rungen mit Frankreich und Deutschland;
und zwar ist man sich über den Grad
der Kriegsunbrauchbarkeit der einzelnen
Kranken noch nicht einig. Es wird also
wohl noch eine geraume Zeit vergehen,
bis die armen Kriegsopfer die Wohltat
einer Internierung in die Schweiz teil-
haftig werden können. —

Der Bundesrat verbietet die Mischung
des Vollmehles mit Maniokka- oder
Mandiocamehl, oder überhaupt mit
Surrogaten jeglicher Art. —

Aus dem Simmental und letzte Woche
auch von Bulle ab gehen fortgesetzt grö-
here Viehtransporte nach Oesterreich ab.

Vom 1. November an ist der Einzah-
lungskurs für Postanweisungen nach
Oesterreich-Ungarn auf 79 Rappen für
1 Krone festgesetzt worden. —

Das schweizerische Hilfskomitee für die
belgischen Flüchtlinge versorgte in den
Kantonen Waadt, Wallis, Genf, Frei-
bürg, Luzern und im Berner Jura bis
jetzt etwa 399 belgische Kinder im AI-
ter von 6—19 Iahren. —

Der Bundesrat hat zum Generalse-
kretär und Stellvertreter der 3.8.5. (Ein-
fuhrtrust) den derzeitigen II. Vizekanz-

Vom krand des Oel- und Seitdepots Lsnr H (le. in Wabern.
Die Säulen aus armiertem Beton blieben intakt, währenddem die eisernen Unterzüge be-

stehend aus ^-Trägern von 28 «v Steghöhe durch die Hitze des Feuers ganz verbogen wurden.

ler der Bundeskanzlei, Herrn Dr. Al-
fred Bonzon, ernannt. —

Die Schweiz. Sodafabrik in Zurzach
will ihr Erstellungskapital von 6 Mil-
lionen Franken um 2 Millionen erhöhen.

Der „Schweiz. Speziererzeitung" wird
gemeldet, daß ein einziger Fabrikant in
Zürich im Laufe des Kriegsjahres Fr.
299,999 durch Zuckerspelulation einge-
heimst hat. —

Zum Urnertag, den die Kantone
Genf, Neuenburg und Freiburg zugun-
sten des bedrängten Urnervolkes veran-
stalten, haben die betreffenden Behörden
beschlossen, am 13. November, dem Ee-
deüktage der Schlacht am Morgarten,
den Schulen den Nachmittag freizu-
geben. —

Am 31. Oktober hatte die Sammlung
für die nationale Frauenspende Fran-
ken 199,999 überschritten. Daran war
der Kanton Bern ohne die Stadt allein
mit Fr. 63,999 beteiligt. —

Das Schweiz. Militärdepartement ver-
bietet das Sammeln von Patronenhülsen
durch Zivilpersonen in der ganzen
Schweiz, und der Ankauf oder Verkauf
von solchen Hülsen zieht die militärische
Bestrafung nach sich. —

Vergangenen Dienstag hat der Bun-
desrat beschlossen, den Beamten und An-
gestellten des Bundes vom 1. Januar
1916 hinweg die volle gesetzliche Ee-
Haltszulage wieder auszurichten. Da-
rüber werden sich besonders die kleinen
Leute freuen und dem Bundesrat Dank
wissen. —

Danton Kern

Zum Gerichtspräsidenten des Amtes
Aarwangen wurde letzten Sonnlag Herr
Ernst Burgunder, Fürsprecher in Lan-
genthal, gewählt. —

Trotz der Kriegsnot der Zeit arbeitet
der Leseverein Bern Land unentwegt
weiter am geistigen Wohl unseres Vol-
kes durch Verbreitung guter Schriften
und Zeitungen. In 314 bernischen Or-
ten sind 533 Pfleger tätig und versorgen
5893 Familien mit gutem Lesestoff. Der
Krieg hat dem Verein an den Einnah-
men gezehrt. 1914 betrugen sie Franken
4849 gegenüber Fr. 5293 Ausgaben.—

Eine lustige Verwechslungsgeschichte
ist in Viel passiert. Das dortige Zeug-
Haus hatte die neuen Käppi bestellt,
doch als es die Kiste öffnete, kamen Mac-
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caronis 311m Sorfdjein; Die fehnlidjft er»
matteten Käppis mnrben Dagegen bei
einem Koloniatroarenhänbter eingelagert.
(Sin Delephongefpräd) flidte ben 3rrtum
roieber aus. —

Der Daglölpter ültfreb ©atti non ©g»
giroit, ber bem Sanbroirt Dobter ob Der
SBeibe bei Daoannes eine Kuh ftahl
unb fie für 550 3fr. einem äRehger oer»
taufte, rourbe 00m Wffifenhof Des 3ura
3U 13 ftRonaten Korreftionstjaus unb
ben Staatstoften oerurteilt. —

3n einer außerordentlichen Dagung
rourbe ber Sernifche ©roße Hat auf ben
28. Ottober einberufen unb batte in ein»
maliger Sihung als einiges Drattan»
bum Die Aufnahme eines Staatsanlei»
bens oon 15 SRittionen granten 3U er»
lebigen. ginan3birettor Scbeurer erftat=
tete Seridjt über Die Sortage. Die 91n»

regung 3ur Aufnahme Des Hnleihens
ging oon ben Setnifchen Kraftroerten
aus, Die roegen ber ausgeführten Sauten
bas Stttientapitat um 6 ftRilfionen gran»
ten erhöben mühen unb fidj an ben
Staat roanbten, roeit fie an ben berni»
fcben ©emeinben eine ©nttäufdjung er»
lebten. Son ben 500 bernifchen ©emein»
ben haben fidj nämtid) nur 71 3ur 3eidj=
nung oon Kraftroert Slftien entfd)Ioffen
unb stammen bloß eine Summe oongr.
650,000 aufgebraßt- Sielteicßt roar ber
Krieg an biefer tteinen ^Beteiligung
fcßulb. Der £>auptattionär_ber Kraft»
roerte ift beute fcfjon ber Staat Sern.
9Rit feinen 7339 ttttien befit?! er ein
Kapital oon 5,500,000 granten ober 2/3

Des ©efamtroertes. Son bem neuen 5ln=
leiben follen roieberum 10—IIV2 Stil»
lionen in Die Kraftroerle geftectt roerben,
ben Heft oon 31/2 bis 5 ïtJiitlionen oer»
fd)Iingen Die ins ©norme angeroacbfe»
nen täglichen Sebürfniffe. Hachborn nod)
Die Staatsroirtfdjaftstommifficn burd)
Derm 3ennp, SBorbtaufen, unb ber ftäb»
lifdje ginan3bireftor ©. Hliiller Die Hat»

nähme ber Sorlage empfohlen haben,
rourbe fie mit 172 Stimmen genehmigt.
Die Soltsabftimmung rourbe auf ben
21. Hooember nächfthin feftgefeht. —

Sarberg erhielt lebte S3oche 2000
SBagenlabungen 3uderrüben aus Defter»
reich. —

Die fiötfd)berg=Simpton=Sahn fietjt
fid) oerantaßt, Die 3infen3at)tung für Die

Snleiben oon 1901, 1906 unb 1911 (Sr.
53,800,000) bis nad) bem Schluß Des

europaifdfen Krieges 3U fiftieren. —
Die etettrifche Straßenbahn Steffis»

burg=3ntertaten hat ben Setrieb auf
ber Strede Seatenbud)t»3ntertafen bis
3um nächften Frühling eingeteilt. —

3n Sd)roar3enburg ift lebte 2Bod)e
eines ber ätteften unb originellften Däu»
fer einer geuersbrunft 3am Dpfer ge=
fallen. Huf ber teilroeife oerfd)ont ge»
bliebenen Sorberroanb ftanb Die in D0I3
gefchnittene 3nfd)rift 3U Iefen: „3n ©0=
tes Samen geh ib us, e Der regier min
ganbes Dus, Die Dausfrauro unb Die
Kinber min, las Dir 0 ©ot befoten fin
im 1697 3ar. St. D- 3ofi." Das Saus
ift oon einem mehrfach oorbeftraften 3n=
bioibuum ange3ünbet roorben. —

3n Seeberg tonnte ber Sehrer ffltofer
auf eine 50jährige Sebramtstätigteit 3U=

rüdbliden, roooon er 44 3ahre ber ©e»
meinbe Seeberg opferte. —

t Stof. Dr. Dheobor Sanghans.

Freitag ben 22. Dftober ftarb in Sern
ber in roeiten Kreifen befannte ehemalige
Srofeffor Oer pathologifdjen Hnatomie
an ber Snioerfität Sern, Derr Srof.
Dr. Dheobor Sanghans. Der Serftor»
bene rourbe am 2. September 1839 in

t Srof. Dr. Dheobor Sanghaus.

SBiesbaben geboren unb entfd)Ioß fid)
nach Hbfotoierung feiner Stubien an oer»
fdjiebenen beutfdjen ilnioerfitäten für
Die roiffenfchafttidje Sehrtätigteit. 1872
rourbe Derr Sanghans oon ber Hnioer»
fität ©ießen, roo er Die Stelle eines Dr»
binarius ber patho!ogifd)en Hnatomie
belleibete, an Die Hnioerfität Sern be=

rufen unb roirtte hier bis 3um 3ahre
1913 als ordentlicher Srofeffor unb Di»
reltor Des pathotogi)d)en 3nftitutes. 3n
oollen 41 3at)ren hat Derr Srof. Sang»
bans ein oollgerüttelt Htaß geiftiger Sir»
beit 3um 2BoI)Ie ber leibenden Hlenfdjen
geteiftet unb reiche ©rfolge errungen.
Stile feine Arbeiten 3eugten oon grober
©eroiffenhaftigteit, oon abfoluter 3uoer=
läffigteit, feiner ^Beobachtungsgabe unb
ftrenger Dbjeffioitäf. ,,Seine Serbienfte
um Die pathologifçhe Hnatomie finb un»
oergänglid) unb fein Same roirb jtetsfort
unter Den Sionieren biefer 2Biffenfd)aft
3U nennen fein." — Hußerhatb feiner
roiffenfchaftlichen Sehrtätigteit roar Derr
Srof. Sanghans in ber Deffentlichteit
roenig 3U fehen. Droh ber allgemeinen
Hdjtung, Die er genoß unb ber groben
Hnertennung, Die feiner Hrbeit ge3oIIt
rourbe, blieb ber Serftorbene ein befdjei-
bener Stenfd), ber ftill unb 3urüdge30»
gen lebte. Der allgemeine ©runb3ug fei»
nes ©baratters roar SBahrtjeitstiebe unb
©erabheit, Darum achteten ihn aud) fei»
ne Kollegen unb feine Sdjüler, oon De»

nen er 3toei ©enerationen lehren Durfte,
fo hod). —

Die Klöppetei=3nbuftrie hat im Sau»
terbrunnental feit einigen 3ahren einen
merttichen Huffdjroung genommen. Der
erfte Kurs fanb im Dttober 1911
ftatt unb hat feine roohltätige SBirfung
nid)t oerfehtt. Som Huguft 1914 bis
Huguft 1915, alfo im ooltften Kriegs»
jähr, tonnten 23,000 gr. an Klöppel»
löhnen ausbe3ahtt roerben. —

Hts golge einer ©rptofion burd) eine
Söilampe ift in Setp bas Den Srübern
Hlofer gehörenbe Sauernhaus total ab»
gebrannt. —

Die 3iehung Der HIproilbparflotterie
Snterlaten ift unroiberruftid) auf ben 6.
De3ember oerfchoben roorben. —

3n Dbun beträgt ber Htildjpreis 00m
1. Sooember an 25 ©ts. per Siter. —

Sümpli3 hat in ber Wbftimmung 00m
oergangenen Sonntag ben Sropoq für
Die ©emeinberatsroahten mit einem SRehr
oon 127 Stimmen angenommen. —

grau Suginbüt)I=Sied)ti in Dberburg,
Die am 7. Dftober tehthin 101 3ahre
alt rourbe, ift lehten Sonntag an einem
Schlaganfall geftorben. Slit ihr fdjieb
Die ättcfte Schroeiserin oon biefer SBett.

Die ©innehmerin ber Straßenbahn
Steffisburg»Dhun=3nterIaten in ^üni»
bad) hat aus ber Sittettaffe 300 gr.
entroenbet, in ihrem Haushalt oerbraudjt
unb bann einen ©inbrudjsbiebftahl ftn»
giert. —

3n ber Sähe Des Dorfes Saffecourt
fanb man oergangenen Samstag Die
Seiche Des 40jährigen Stredenroärters
Sllcibe 3ubin tot neben Dem Sahngeleife
liegen. Dffenbar ift er auf bem Denn»
roege nom 3age überrafd)t unb getötet
roorben. ©ine grau mit 4 tteinen 3in=
bern trauern um ben Serungtüdten. —

Slorgen Sonntag Den 7. Sooember
feiert Die ©emeinbe 3egenftorf bas 400=
jährige 3ubiläum ihres ©otteshaufes;
fie gibt 311 biefem îtnlaffe eine oon Dr.
Sehmann, Direftor Des Sanbesmufeums
in 3üriß, oerfaßte geftfchrift heraus,
Die fidj befonbers mit ben Die 51ird>c
fchmüdenben ©tasgernätben befaßt. —

gotgenbe Herren haben bas bernif^e
gürfprechereramen mit ©rfolg beftanben:
1. ©buarb oon ©rnft, oon unb in Sern;
2. aSatter Sleper, oon unb in Sern;
3. fjjans Dürter, oon fReuenftabt, in
Sern; 4. Dtto 3ürd)er, oon Drub, in
©rünen (atphabetifdje ^Reihenfolge). —

Sehten Sonntag fanb in Surgborf
ber emmentatifche Ülbftinententag ftatt,
an roetchem S>err Sfarrer 3oß aus 3op=
pigen über „^Religion unb iRItohot" unb
§err Dr. fR. tfmgi oom Dedjnitüm über
ben „©inftuß Des SBetttrieges auf Die

ÜIbftinen3beroegung" fpradjen. —
3n Siel tötete lehten Dienstag ber

1893 geborene, oerheiratete ©hartes Ser»
noub burd) einen fReooloerfdjuß ben gab»
ritarbeiter 'SR. Singer, ebenfalls oer»
heiratet unb Sater oon 3roe"i 3inbern.
Der Dob trat fofort ein; Der Däter tonn«
te oerhaftet roerben. —

Stadt Berti

3roei Sd)toei3eroffi3iere, Die in Sern
gut befannt roaren, finb Ießte SBodje im
Jtriege gefallen: Der eine ift Der fRitt=
meifter oon Steiger, Sruber Des Slaters
oon Steiger in Sern unb ber anbere ift
£>err ©buarb 3unob, geroefener Daupt»
mann im erften grembenregiment ht
grantrcidj. —

Rur3 oor bem Kriegsausbruch hatte
ber Serroaltungsrat Der 3nfet!orpora»
tion befdjloffen, Die roeiteren Serhanb»
tungen mit Den Serroanbten Sorps ab3U»
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caroms zum Vorschein: die sehnlichst er-
warteten Käppis wurden dagegen bei
einem Kolonialwarenhändler eingelagert.
Ein Telephongespräch flickte den Irrtum
wieder aus. ^

Der Taglöhner Alfred Galli von Eg-
giwil, der dem Landwirt Dobler ob der
Weide bei Tavannes eine Kuh stahl
und sie für 550 Fr. einem Metzger ver-
kaufte, wurde vom Assisenhof des Jura
zu 13 Monaten Korrektionshaus und
den Staatskosten verurteilt. -In einer außerordentlichen Tagung
wurde der Bernische Große Rat auf den
28. Oktober einberufen und hatte in ein-
maliger Sitzung als einziges Traktan-
dum die Aufnahme eines Staatsanlei-
hens von 15 Millionen Franken zu er-
ledigen. Finanzdirektor Scheurer erstat-
tete Bericht über die Vorlage. Die An-
regung zur Aufnahme des Anleihens
ging von den Bernischen Kraftwerken
aus, die wegen der ausgeführten Bauten
das Aktienkapital um 6 Millionen Fran-
ken erhöhen müssen und sich an den
Staat wandten, weil sie an den berni-
schen Gemeinden eine Enttäuschung er-
lebten. Von den 503 bernischen Gemein-
den haben sich nämlich nur 71 zur Zeich-
nung von Kraftwerk-Aktien entschlossen
und zusammen bloß eine Summe von Fr.
650,000 aufgebracht. Vielleicht war der
Krieg an dieser kleinen Beteiligung
schuld. Der Hauptaktionär der Kraft-
werke ist heute schon der Staat Bern.
Mit seinen 7339 Aktien besitzt er ein
Kapital von 5,500,000 Franken oder 2/s

des Gesamtwertes. Von dem neuen An-
leihen sollen wiederum lO-TIVe Mil-
lionsn in die Kraftwerke gesteckt werden,
den Rest von 3Vs bis 5 Millionen ver-
schlingen die ins Enorme angewachse-
nen täglichen Bedürfnisse. Nachdem noch
die Staatswirtschaftskommission durch
Herrn Jenny, Worblaufen, und der städ-
tische Finanzdirektor G. Müller die An-
nähme der Vorlage empfohlen haben,
wurde sie mit 172 Stimmen genehmigt.
Die Volksabstimmung wurde auf den
21. November nächsthin festgesetzt. —

Aarberg erhielt letzte Woche 2000
Wagenladungen Zuckerrüben ausOester-
reich.

Die Lötschberg-Simplon-Bahn sieht
sich veranlaßt, die Zinsenzahlung für die
Anleihen von 1901, 1906 und 1911 (Fr.
53,300,000) bis nach dem Schluß des
europäischen Krieges zu sistieren. —

Die elektrische Straßenbahn Steffis-
burg-Jntsrlaken hat den Betrieb auf
der Strecke Beatenbucht-Jnterlaken bis
zum nächsten Frühling eingestellt. —

In Schwarzenburg ist letzte Woche
eines der ältesten und originellsten Häu-
ser einer Feuersbrunst zum Opfer ge-
fallen. Auf der teilweise verschont ge-
bliebenen Vorderwand stand die in Holz
geschnittene Inschrift zu lesen: „In Eo-
tes Namen geh ih us, e Her regier min
gantzes Hus, die Hausfrauw und die
Kinder min, las dir o Got befolen sin
im 1697 Jar. M. H. Josi." Das Haus
ist von einem mehrfach vorbestraften In-
dividuum angezündet worden. ^In Seeberg konnte der Lehrer Moser
auf eine 50jährige Lehramtstätigkeit zu-
rückblicken, wovon er 44 Jahre der Ge-
meinde Seeberg opferte. —

4 Prof. Dr. Theodor Langhans.

Freitag den 22. Oktober starb in Bern
der in weiten Kreisen bekannte ehemalige
Professor der pathologischen Anatomie
an der Universität Bern, Herr Prof.
Dr. Theodor Langhans. Der Verstor-
bene wurde am 2. September 1839 in

4 Prof. Dr. Theodor Langhans.

Wiesbaden geboren und entschloß sich
nach Absolvierung seiner Studien an ver-
schiedenen deutschen Universitäten für
die Wissenschaftliche Lehrtätigkeit. 1372
wurde Herr Langhans von der Univer-
sität Gießen, wo er die Stelle eines Or-
dinarius der pathologischen Anatomie
bekleidete, an die Universität Bern be-
rufen und wirkte hier bis zum Jahre
1913 als ordentlicher Professor und Di-
rektor des pathologischen Institutes. In
vollen 41 Jahren hat Herr Prof. Lang-
Hans ein vollgerüttelt Maß geistiger Ar-
beit zum Wohle der leidenden Menschen
geleistet und reiche Erfolge errungen.
Alle seine Arbeiten zeugten von großer
Gewissenhaftigkeit, von absoluter Zuver-
lässigkeit, feiner Beobachtungsgabe und
strenger Objektivität. „Seine Verdienste
um die pathologische Anatomie sind un-
vergänglich und sein Name wird stetsfort
unter den Pionieren dieser Wissenschaft
zu nennen sein." — Außerhalb seiner
Wissenschaftlichen Lehrtätigkeit war Herr
Prof. Langhans in der Oesfentlichkeil
wenig zu sehen. Trotz der allgemeinen
Achtung, die er genoß und der großen
Anerkennung, die seiner Arbeit gezollt
wurde, blieb der Verstorbene ein beschei-
dener Mensch, der still und zurückgezo-
gen lebte. Der allgemeine Grundzug sei-
nes Charakters war Wahrheitsliebe und
Geradheit, darum achteten ihn auch sei-
ne Kollegen und seine Schüler, von ds-
nen er zwei Generationen lehren durfte,
so hoch. —

Die Klöppelei-Industrie hat im Lau-
terbrunnental seit einigen Iahren einen
merklichen Aufschwung genommen. Der
erste Kurs fand im Oktober 1911
statt und hat seine wohltätige Wirkung
nicht verfehlt. Vom August 1914 bis
August 1915, also im vollsten Kriegs-
jähr, konnten 23,000 Fr. an Klöppel-
löhnen ausbezahlt werden. —

Als Folge einer Erplosion durch eine
Lötlampe ist in Belp das den Brüdern
Moser gehörende Bauernhaus total ab-
gebrannt. ^

Die Ziehung der Alpwildparklotterie
Jnterlaken ist unwiderruflich auf den 6.
Dezember verschoben worden. —

In Thun beträgt der Milchpreis vom
1. November an 25 Cts. per Liter.

Bümpliz hat in der Abstimmung vom
vergangenen Sonntag den Proporz für
die Gemeinderatswahlen mit einem Mehr
von 127 Stimmen angenommen.

Frau Luginbühl-Liechti in Oberburg,
die am 7. Oktober letzthin 101 Jahre
alt wurde, ist letzten Sonntag an einem
Schlaganfall gestorben. Mit ihr schied
die älteste Schweizerin von dieser Welt.

Die Einnehmerin der Straßenbahn
Steffisburg-Thun-Jnterlaten in Hüni-
bach hat aus der Billetkasse 300 Fr.
entwendet, in ihrem Haushalt verbraucht
und dann einen Einbruchsdiebstahl fin-
giert. —

In der Nähe des Dorfes Bassecourt
fand man vergangenen Samstag die
Leiche des 40jährigen Streckenwärters
Alcide Jubin tot neben dem Bahngeleise
liegen. Offenbar ist er auf dem Heim-
wege vom Zuge überrascht und getötet
worden. Eine Frau mit 4 kleinen Km-
dern trauern um den Verunglückten.

Morgen Sonntag den 7. November
feiert die Gemeinde Jegenstorf das 400-
jährige Jubiläum ihres Gotteshauses:
sie gibt zu diesem Anlasse eine von Dr.
Lehmann, Direktor des Landesmuseums
in Zürich, verfaßte Festschrist heraus,
die sich besonders mit den die Kirche
schmückenden Elasgemälden befaßt. —

Folgende Herren haben das bernische
Fürsprechereramen mit Erfolg bestanden:
1. Eduard von Ernst, von und in Bern:
2. Walter Meyer, von und in Bern:
3. Hans Türler, von Neuenstadt, in
Bern: 4. Otto Zürcher, von Trüb, in
Grünen (alphabetische Reihenfolge). ^

Letzten Sonntag fand in Burgdorf
der emmentalische Abstinententag statt,
an welchem Herr Pfarrer Joß aus Kop-
pigen über „Religion und Alkohol" und
Herr Dr. R. Hugi vom Technikum über
den „Einfluß des Weltkrieges auf die
Abstinenzbewegung" sprachen. —

In Viel tötete letzten Dienstag der
1393 geborene, verheiratete Charles Per-
noud durch einen Revolverschuß den Fab-
rikarbeiter M. Singer, ebenfalls ver-
heiratet und Vater von zwei Kindern.
Der Tod trat sofort ein: der Täter konn-
te verhaftet werden. —

btaät keiki
»

Zwei Schweizeroffiziere, die in Bern
gut bekannt waren, sind letzte Woche im
Kriege gefallen: der eine ist der Ritt-
meister von Steiger, Bruder des Malers
von Steiger in Bern und der andere ist
Herr Eduard Junod, gewesener Haupt-
mann im ersten Fremdenregiment in
Frankreich. ^

Kurz vor dem Kriegsausbruch hatte
der Verwaltungsrat der Jnselkorpora-
tion beschlossen, die weiteren VerHand-
lungen mit den Verwandten Lorys abzu-
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brechen, bie .geplanten Sauten aus3u»
führen unb Den Staat um einen jähr»
liehen Setriebsbeitrag 3U erfudjen. Aber
ber Krieg machte einen bieten Strich
unter bie Stäne, bie florpfeben SRitlio»
nen bleiben nun roieber liegen unb um
bie SBohltat ihrer 3infen roerben hun»
berte non Sebürftigen unb Kranfen ge»
bracht. So etroas ift unoerftänblid), roenn
man roeih, bah bie Sorfd)Iäge ber Ser»
roanbten florps fcfjon lange bie Erftel»
lung oerfd)iebener Sauten gemattet
hätten. —

Tie Speifeanftalt ber untern Stabt
hat infolge bes groben 3ufpruches oer»
gröfeert unb umgebaut toerben muffen;
ber Setrieh roirb am 15. tRooember roie»
ber aufgenommen. —

Seit ber Entlaffung ber 3. Tioifion
ift es bem ftäbtifchen Arbeitsamt gelun»
gen, über 200 arheitslofen SBehrmän»
nern Arbeit unb Serbienft 3U oerfchaffen.
Tod) marten immer noch fiele Serfonen
aus bem Hotel», ©efdjäfts» unb Sureau»
fach auf eine Anftellung. —

Tie Srioattrtppen Serns erfudjen bie
©artenbefiher um 3uroenbung non Obft,
Kartoffeln unb ©emüfe, um ben Kinbern
ben Tifd) beffer becten 3U tonnen. —

• flehrmeiftern unb Stellenfuchenben
xnirb bie amtliche, tantonale Siellenoer»
mittlung in Erinnerung gerufen. SBer bie
Snftitution beniihen roill, richtet e'.n

fchriftliches ©efudj an bas Setretariat
ber Hanbelstaminer, Kirchgaffe 2, Sern.
Tafelbft roirb Eltern unb Sormünbern
auch über bie Serufsroahl Austunft er»
teilt. —

Es beifft, ber Sobert Aefdjbacberftif»
tung, bie 3um Anbenten an ben unoer»
geffenen SRünfterpfarrer gegrünbet rour»
be, fei Heil roieberfahren, inbem ihr
fdjentungsroeife ber Sauplah für ein ei»

genes Heim überlaffen rourbe unb auher»
Sern ein jährlicher 3ufdjuh an bie Se»
triebstoften auf bie Tauer non 30 3ah=
ren 3ugefidjert roorben fei. —

Tie ftäbtifche Saubireftion macht bie
Hauseigentümer barauf aufmertfam, bah
bie Hausnummern beutlich unb an einer
fichtbaren Stelle angebracht fein müffen.
Sefchäbigte Hausnummern finb 3U er»
fehen. —

Am 3. fRooember fanb auf bem Ser»
ner Ereqierplah eine oom Ehef bes
Transportbienftes ber 3trmee angeorb»
nete Snfpettion fämtlicher im Anitsbe»
3irt Sern fahrenben Automobile (Haft»
unb Serfonenroagen) ftatt. —

SBenn man bie Stimmbeteiligung an
unferen ftabtbernifchen Abftimmungen
fieht, tann man faft nicht glauben, bah
bie Stimmberechtigten ber ©emeinbe
Sern folgenbe 3at)ten aufroeifen: obere
©emeinbe 10,842; mittlere ©emeinbe
3648; 5Rpbect»SchohhaIbe 2056; Hör»
raine Sreitenrain 4957; 3ufammen
21,503. -

Tie Sammlung ber nationalen Srau»
enfpenbe hatte legten Samstag in ber
Stabt bie Summe oon 19,000 grauten
erreicht. —

Sräulein SRarie Heim, Seamtin ber
EinnahmentontroIIe ber S. S. S. tonnte
lehte jßodje auf eine 40jährige Tienft»
3eit 3urüdbIicJen. —

f Arnolb SBilbelm Scbmalî,
gero. eibgenöffifefter Seamter in Sern.

Tie ©uttempter=fioge hat burdj ben
Tob bes Serftorbenen einen herben Ser»
Iuft erlitten, Denn Herr Schmal hat fidj
um ihre Sache gtohe Serbienfte erroor»

t Arttolb SBilhelm Schmalj.

ben. Ter Serftorbene roar ber Sohn bes
Sorftmeifters in Süren, rourbe 1850
geboren unb Durchlief bie Srimar» unb
Setünbarfdjulen feines ©eburtsortes.
Aach einem oorübergebenben Aufenthalt
in Ha Ehaur»be=Sonbs trat er bei einem
Aotar in bie Hehre. 1869 3ogen feine
Eltern nach Sern unb 1870/71 hatte
Herr Sdjmal3 bie ©ren3en 3U befehen,
ein Erlebnis, bas ihm bis auf unfere
Tage in lebhafter Erinnerung blieb, unb
oon bem er jebesmat mit Segeifterung
eqäblte. S3ieber in bas 3iniIIeben 3U=

rüdgetehrt, erhielt er bie Stelle eines
Buchhalters in ber alten bernifdjen
Starfanftatt beim Aa/bergertor unb feit
bem 3ahre 1886 roar er ununterbrochen
auf bem eibgenöfjifdjen ftatiftifdjen Su»
reau tätig, roo ihm feine Sorgefehten
bas Hob eines burdj unb burdj 3Uoer=
[äffigen Seamten gaben. Herr Sd)mal3
hatte fid) im 3ahre 1874 oerheiratet;
9 Kinber gingen aus feiner Ehe mit Sri-
Elifabeth Slafer heroor, non benen 8
mit ber SRutter um ben Serftorbenen
trauern. —

Am 29. Ottober lehthin hat bie ftabt»
bernifdje 3ähnngertud)ftiftung eine er»
treuliche. Ueberrafchung erfahren: aus
bem Sermädjtnis bes im Sebruar 1915
oerftorbenen Kaufmanns Eäfar Schürch
in Sern finb ihr Sc- 500 3ugefIoffen. —

3n ber Unterftabt rourbe lehte SBodje
ein Staler oon einem Tienftmäbd)en oom
fidiern Tobe errettet. Ter Setreffenbe
roar mit Auffrifdjungsarbeiten in ber
Küche befchäftigt, hatte nicht gemertt,
bah ber ©ashahnen offen ftanb, unb
roar berouhtlos umgefallen. Ta tarn 3U=

fällig bas Tienftmäbd)en in bie Küche,
fdjloh ben Hahn unb fchteppte ben Stann
in ben Hausgang. —

3n einigen Sdjaufenftern ber fiäben
Serns fieht man in letter 3eit rot ge=

fütterte Körbchen, an bie ein 3ettel an»

geheftet ift: „©aben für Kriegsgefan»
gene", unb bie oom bernifdjen Htlfs=
fomitee für bebürftige Kriegsgefangene
ftammen. Sie follen bie Saffanten unb
Käufer baran erinnern, bah nun roieber
balb bie Skihnadjts» unb 9teujahrs3eit
tommt, bie für bie fdjmadjtenben Kriegs»
gefangenen aller Stationen Doppelt trau»
rig roirb, Da uiele unter ihnen bie f^efte
nun 3um 3roeiten SRal fern non ihren
Hieben unb Der Heimat nerieben müffen.
3m ©ebenten an fo oiel Trübfal brauhen
in ber SBelt roirb oielleicfjt mancher eine
tieine ©abe in bas Körbdjen legen, um
anbern unglüdlidjen Stenfdjen Damit
eine Sreube 3U bereiten. —

Als Setretär ber obern Kirchgemeinbe
rourbe Herr fRotar fläberadj unb als
SRitglieb bes Kirdjgemeinberates Herr
Oberft i. ©. Selbmann geroählt. —

Som 1. Sooember an beträgt Der Hi»
terpreis ber SRild) in ber Stabt Sern
26 Sappen, Da bie Serhanblungen ber
Sehörben mit Den SRildjproDienten unb
Stilchoerfäufern nicht ben geroünfdjten
Erfolg hatten. —

flehten Samstag gegen 5 Uhr roaren
Die Seroohner unferer Stabt roieber ein»
mal 3eugen eines feiten mächtigen ©roh»
feuers. 3n SBabern brannte bas um»
fangreidje Hagerhaus ber Strma Han3
& Eie., Spe3ialgefchäft für inbuftrielle
Oele unb Seite, unb fanbte Iur3 nadj
bem SranDausbrudj, etroas nah 5 Uhr
abenbs, 20 bis 30 Steter hohe Seuer»
garben 3um Hintmel empor. Tie Ent»
3Ünbung fei gan3 plöhlidj erfolgt, faft
erplofionsartig, unb im 9tu fei bas Haus
in Stammen geftanben. Ter oolle Sranb
Dauerte über 3toei Stunben lang, fort»
gefeht Durch Das Erplobieren ber Oel»
fäffer roeitergenährt, unb bie Häufer ber
9!ad)barfd)aft burdj bie ungeheure Hihe»
entroidlung gefährbenb. 2Bie man per»
nimmt, roaren bas Dem Sranb 3um
Opfer gefallene 2Raga3tn, foroie bie 9Ba»
renoorräte nerfidjert; bas ©ebäube bet
ber Sranbnerfidjerungsanftalt bes Kan»
tons Sern für St. 39,000, bie Sorräte
für St. 50,000 bei ber SRobiIiarnerfid)e»
rungsgefellfdjaft in Sern. Es follen runb
500 Säffer Oel unb gegen 10,000 Kilo
Sett ein Saub ber Stammen geworben
fein. —

Tie Iehten Samstag unb Sonntag im
Sdjohhalbenroälbdjen ftattgehabte erfte
fd)roei3. Sanitätshunbe=Srüfung hatte,
roie ber Sertreter bes Armeear3tes oer»
fidjern tonnte, einen oollen Erfolg. 28
Hunbe tonnten ausgeseichnet roerben. Tie
erfte Aus3eid)nung erhielt Der Hunb
,,Horft ©utenberg" Des Herrn Halter
oon Sern. Sur bie prämierten Hunbe
rourben Tiplome ausgeftellt; 3ubem er»
halten fie eine hübfdje SRarte an Das
Halsbanb, bie fie als Sanitätshunbe
tenn3eidjnet. Tie Sührer ber Hunbe er»
hielten einen Singerring mit Dem eibge»
nöffifchen S3appen, auherbem Sreife oon
im SRinimum 15 Sranten. —

Hiefige Sdjuhgefhäfte follten lehte
2Bod)e oon einer ©aunerin, Die fid)
billige Schuhe oerfchaffen roollte, ge»
prellt roerben, bod) rourbe bie Salbei
aoifiert, bie bas Sräulein in ©eroahr»
fam nahm unb bie SBaren 3urüd»
fchaffte. —
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brechen, die geplanten Bauten auszu-
führen und den Staat um einen jähr-
lichen Betriebsbeitrag zu ersuchen. Aber
der Krieg machte einen dicken Strich
unter die Pläne, die Loryschen Millio-
nen bleiben nun wieder liegen und um
die Wohltat ihrer Zinsen werden hun-
derte von Bedürftigen und Kranken ge-
bracht. So etwas ist unverständlich, wenn
man weiß, daß die Vorschläge der Ver-
wandten Lorps schon lange die Ersteh
lung verschiedener Bauten gestattet
hätten. ^

Die Speiseanstalt der untern Stadt
hat infolge des großen Zuspruches ver-
größert und umgebaut werden müssen:
der Betrieb wird am 15. November wie-
der aufgenommen. —

Seit der Entlassung der 3. Division
ist es dem städtischen Arbeitsamt gelun-
gen, über 200 arbeitslosen Wehrmän-
nern Arbeit und Verdienst zu verschaffen.
Doch warten immer noch viele Personen
aus dem Hotel-, Geschäfts- und Bureau-
fach auf eine Anstellung.

Die Privatkrippen Berns ersuchen die
Gartenbesitzer um Zuwendung von Obst,
Kartoffeln und Gemüse, um den Kindern
den Tisch besser decken zu können. —

Lehrmeistern und Stellensuchenden
wird die amtliche, kantonale Stellenver-
mittlung in Erinnerung gerufen. Wer die
Institution benützen will, richtet ein
schriftliches Gesuch an das Sekretariat
der Handelskammer, Kirchgasse 2, Bern.
Daselbst wird Eltern und Vormündern
auch über die Berufswahl Auskunft er-
teilt. —

Es heißt, der Robert Aeschbacherstif-
tung, die zum Andenken an den unver-
gessenen Münsterpfarrer gegründet wur-
de, sei Heil wiederfahren, indem ihr
schenkungsweise der Bauplatz für ein ei-

genes Heim überlassen wurde und außer-
dem ein jährlicher Zuschuß an die Be-
triebskosten auf die Dauer von 30 Iah-
ren zugesichert worden sei. —

Die städtische Baudirektion macht die
Hauseigentümer darauf aufmerksam, daß
die Hausnummern deutlich und an einer
sichtbaren Stelle angebracht sein müssen.
Beschädigte Hausnummern sind zu er-
setzen. —

Am 3. November fand auf dem Ber-
ner Exerzierplatz eine vom Chef des
Transportdienstes der Armee angsord-
nete Inspektion sämtlicher im Amtsbe-
zirk Bern fahrenden Automobile (Last-
und Personenwagen) statt. —

Wenn man die Stimmbeteiligung an
unseren stadtbernischen Abstimmungen
sieht, kann man fast nicht glauben, daß
die Stimmberechtigten der Gemeinde
Bern folgende Zahlen aufwehen: obere
Gemeinde 10,842: mittlere Gemeinde
3648: Nydeck-Schoßhalde 2056: Lor-
raine - Breitenrain 4957: zusammen
21,503. -

Die Sammlung der nationalen Frau-
enspende hatte letzten Samstag in der
Stadl die Summe von 19,000 Franken
erreicht. —

Fräulein Marie Heim, Beamtin der
Einnahmenkontrolle der S.B.B, konnte
letzte Woche auf eine 40jährige Dienst-
zeit zurückblicken. —

4 Arnold Wilhelm Schmalz,
gew. eidgenössischer Beamter in Bern.

Die Euttempler-Loge hat durch den
Tod des Verstorbenen einen herben Ver-
lust erlitten, denn Herr Schmalz hat sich

um ihre Sache große Verdienste erwor-

1 Arnold Wilhelm Schmalz.

ben. Der Verstorbene war der Sohn des
Forstmeisters in Büren, wurde 1350
geboren und durchlies die Primär- und
Sekundärschulen seines Geburtsortes.
Nach einem vorübergehenden Aufenthalt
in La Chaur-de-Fonds trat er bei einem
Notar in die Lehre. 1869 zogen seine
Eltern nach Bern und 1870/71 hatte
Herr Schmalz die Grenzen zu besetzen,
ein Erlehnis, das ihm bis auf unsere
Tage in lebhafter Erinnerung blieb, und
von dem er jedesmal mit Begeisterung
erzählte. Wieder in das Zivilleben zu-
rückgekehrt, erhielt er die Stelle eines
Buchhalters in der alten bernischen
Starfanstalt beim Aa:bergertor und seit
dem Jahre 1836 war er ununterbrochen
auf dem eidgenössischen statistischen Bu-
reau tätig, wo ihm seine Vorgesetzten
das Lob eines durch und durch zuver-
lässigen Beamten gaben. Herr Schmalz
hatte sich im Jahre 1874 verheiratet:
9 Kinder gingen aus seiner Ehe mit Frl.
Elisabeth Blaser hervor, von denen 8
mit der Mutter um den Verstorbenen
trauern. —

Am 29. Oktober letzthin hat die stadt-
bernische Zähringertuchstiftung eine er-
treuliche. Ueberraschung erfahren: aus
dem Vermächtnis des im Februar 1915
verstorbenen Kaufmanns Cäsar Schürch
in Bern sind ihr Fr. 500 zugeflossen.^

In der Unterstadt wurde letzte Woche
ein Maler von einem Dienstmädchen vom
sichern Tode errettet. Der Betreffende
war mit Auffrischungsarbeiten in der
Küche beschäftigt, hatte nicht gemerkt,
daß der Gashahnen offen stand, und
war bewußtlos umgefallen. Da kam zu-
fällig das Dienstmädchen in die Küche,
schloß den Hahn und schleppte den Mann
in den Hausgang.

In einigen Schaufenstern der Läden
Berns sieht man in letzter Zeit rot ge-
fütterte Körbchen, an die ein Zettel an-

geheftet ist: „Gaben für Kriegsgefan-
gene", und die vom bernischen Hilfs-
komitee für bedürftige Kriegsgefangene
stammen. Sie sollen die Passanten und
Käufer daran erinnern, daß nun wieder
bald die Weihnachts- und Neujahrszeit
kommt, die für die schmachtenden Kriegs-
gefangenen aller Nationen doppelt trau-
rig wird, da viele unter ihnen die Feste
nun zum zweiten Mal fern von ihren
Lieben und der Heimat verleben müssen.
Im Gedenken an so viel Trübsal draußen
in der Welt wird vielleicht mancher eine
kleine Gabe in das Körbchen legen, um
andern unglücklichen Menschen damit
sine Freude zu bereiten. —

Als Sekretär der obern Kirchgemeinde
wurde Herr Notar Läderach und als
Mitglied des Kirchgemeinderates Herr
Oberst i. G. Feldmann gewählt. —

Vom 1. November an beträgt der Li-
terpreis der Milch in der Stadt Bern
26 Rappen, da die Verhandlungen der
Behörden mit den Milchproduzenten und
Milchverkäufern nicht den gewünschten
Erfolg hatten. ^

Letzten Samstag gegen 5 Uhr waren
die Bewohner unserer Stadt wieder ein-
mal Zeugen eines selten mächtigen Groß-
feuers. In Wabern brannte das um-
fangreiche Lagerhaus der Firma Lanz
«K Cie., Spezialgeschäft für industrielle
Oele und Fette, und sandte kurz nach
dem Brandausbruch, etwas nach 5 Uhr
abends, 20 bis 30 Meter hohe Feuer-
garben zum Himmel empor. Die Ent-
zündung sei ganz plötzlich erfolgt, fast
explosionsartig, und im Nu sei das Haus
in Flammen gestanden. Der volle Brand
dauerte über zwei Stunden lang, fort-
gesetzt durch das Explodieren der Oel-
fässer weitergenährt, und die Häuser der
Nachbarschaft durch die ungeheure Hitze-
entwicklung gefährdend. Wie man ver-
nimmt, waren das dem Brand zum
Opfer gefallene Magazin, sowie die Wa-
renvorräte versichert: das Gebäude bei
der Brandversicherungsanstalt des Kan-
tons Bern für Fr. 39,000, die Vorräte
für Fr. 50,000 bei der Mobiliarversiche-
rungsgesellschaft in Bern. Es sollen rund
500 Fässer Oel und gegen 10,000 Kilo
Fett ein Raub der Flammen geworden
sein. —

Die letzten Samstag und Sonntag im
Schoßhaldenwäldchen stattgehabte erste
schweiz. Sanitätshunde-Prüfung hatte,
wie der Vertreter des Armeearztes ver-
sichern konnte, einen vollen Erfolg. 23
Hunde konnten ausgezeichnet werden. Die
erste Auszeichnung erhielt der Hund
„Horst Gutenberg" des Herrn Haller
von Bern. Für die prämierten Hunde
wurden Diplome ausgestellt: zudem er-
halten sie eine hübsche Marke an das
Halsband, die sie als Sanitätshunde
kennzeichnet. Die Führer der Hunde er-
hielten einen Fingerring mit dem eidge-
russischen Wappen, außerdem Preise von
im Minimum 15 Franken. ^

Hiesige Schuhgeschäfte sollten letzte
Woche von einer Gaunerin, die sich

billige Schuhe verschaffen wollte, ge-
prellt werden, doch wurde die Polizei
avisiert, die das Fräulein in Gewahr-
sam nahm und die Waren zurück-
schaffte. —
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per iarieej.
Sie bergangene Sßocpe roar eine emi»

nent politifdje. Sie SbbanEung Sidianig
unb bie Seubilbung beg frangöfifcpen
MinifterEabinettg unter Seitung Srianbg
unb ferner bie Minifterreben im englifcpen
Parlament gaben biel gu reben. Sie roirb
ung ber Unterfcpieb groifdjen einem mo=
narcpifd) unb einem parlamentarifcp re=

gierten Sanbe beutlicper alg menn mir
folcpe Snläffe mit ben beutfcpen ober
öfterreicpifcpen potitifdE)en Sunbgebungen,
etroa ben beutfcpen Seidjgtaggberpanb»
tungen, dergleichen. SBir Sdpociger be»

Eommen bon ben frangöfifcpen Minifter»
Erifen leicpt ben ©inbrud, alg panbte
fid) um politifdje gntriguen, bie bon
heute auf morgen ben einen Mann ftür=
gen, ben anbern gur Macpt erheben Eönnen,

roäprenb ung, bie mir an bie Solibität
unferer Sunbegratgfeffeln ben Mapftab
nehmen, bie beutfcpe Srt ber Segimentg»
füprung, bie immer bag SSitb ber ge»

filterten örbnung unb eifernen Siggipltn
ber EompaEten Maffe geigt, imponiert,
©in SeitEenber finbet ohne roeitereg, bafs

biefer Unterfdjicb in ber berfcpiebenen po=

titifdjen Mentalität ber Hölter, bie in
Betracht Eommen, beruht: pier bie bemo»

£ratifd)=tnbtüibualiftifd)en, bort bie rno»
narcpiftifd)»autoritätgg(änbige SenEungg»
art. Sie ©egcnart ift für bie politifcpe
Schulung ungemein fruchtbar. Man ber»

liert beu rlauben an angelernte Sogmen
unb derläpt fid) mehr auf bie eigene

23eobad)tung unb ©rfaprnng. (Sang ohne
groeifel: Sie monarcpiftifcpe ©efinnnng
hat in meiten Greifen unfereg SolEeg

ftarte SB urge In gefcplagen. Man tefe unb

prüfe unfere Sageggeitungen; ihrer biete

Eönnen fiep nid)t genug tun in ber Seroim»

berung ber ©rfotge ber monard)iftifd)en
®rieggfüprung unb ber ©inrieptungen,
bie fie gur Soraugfepttng pat. ©S ift bie

©efinnung, bie, eingeftanben ober nid)t,
fid) mit einer „Snglieberung" an Seittfcp»
lanb leiept abfinben mürbe, follte biefc
einmal gur „SotroenbigEeit" roerben. SBer

mollte biefe Sdjroeiger tabeln Ser roirt»

fcpaftliipe Sampf um§ Sajein pat ung

längft geleprt, bem reept gu geben, ber

obenauf Eommt. §eute ftepen groei SBelt»

anfepauungen im SöettEampfe, bie bemo»

Eratifcpe unb bie monarepiftifepe. Slüein

Snfcpeine nacp roirb bie leptere Sieger
roerben; fie pat ben „fpelbengeift" ergeugt,
bem nacp Sombart bie SSelt gepört unb
bie Drbnungg Srieggmafd)ine gefepaffen,

an ber alle ruffifepen Sampfmalgen unb
aller gallifcpe ©tan unb aller englifd)er
„trämergeift" gu Scpanben roirb. Ser
Sieger pat reept. ©r pat fepon barum
redgt, roeit er bie rid)tigen Mittel roäplt,
bie gum Siege füpren. ©inem geepter,
ber ejtra eine ftumpfe SBaffc gur §anb
nimmt, aucp roenn eg umg Sehen gept,
Würben mir unfere ©pmpatpie derfageu.

- Sieg fepen peute aucp bie grangofen
unb ©nglänber ein. SBir Eönnen niept im

groeifcl fein, bap bie politifcpeit Sorgängc
in ben @ntente=Sänbern nad) einer Sn=
gleicpung an bag monard)ifcpe Spftcm
pingielen. Monarcpifcpe Sïraft Eanu nur
mit monarcpifd)em SBiüen beEätnpft werben.
Srianb ift ber Mann ber SatEraft;
fein Suftreten Eann nur in biefem Sinne
gebeutet roerben. Seine ^programmer--
Elärung in ber Cammer fprad) bieg beut»
licp aug. „Sie Stunbe gepört ber Sat",
fpraep er: „®lare, beutlicpe unb fd)nede
©ntfcpliiffe, rafd)e Sugfüprnug beftept
barin, alle lebenbigen Gräfte ber Nation
in |)infid)t auf ben Srieg gu gruppieren
unb gu bertuenben ." Sag pat gang
grantreicp begriffen. Sag einpelligc Ser»
trauengdotum ber Cammer (55i gegen
1 Stimme) an Srianb ift ein Serocig
piefür. Sie Sdiaffutig eineg Ärieggratcg
ober (Seneralftabeg, ber bie Oberleitung
aller Gräfte ber 7 Serbünbcten über»
nepmen foil, fepeint im ©auge gu fem.
Man pat bon ben .geutralmäcpten gelernt.
Sag Seprgelb ift teuer gu ftepen getont»
men unb bte Spancen, eg roieber eingu»
bringen, finb Elcin. — gn einem gcroiffen,
für bag bemoEratifcpe fperg niept uner»
freulid)en ©cgenfap gu ber optimiftiid)
berfd)(eterben Dîcbe Srianbg ftept bie peffi»
miftifd)e Dffenpeit beg englifipen Minifter»
präfibenten, ber im Sarlament bon einem

Miperfolg ber SarbanellenaEtion fp ad)
unb ber bie gäben ber SalEanpolitiE
gan3 Elar auseinanderlegte, fo bap man
aucp pier bas 3ugeftänbnis ber Sieber»
läge perauslefen Eann. Serbtüffenb faft
roirlt bie Offenheit ber englifcpen 3ri=
Iii. Ser Urlauber Sir ©. ©arfon, ber
Eürälid) aus bem Minifter'.um ausfipieb,
begrünbete feinen Schritt ausfüprlid).
©r habe bemiffioniert roegen bes politi»
fipen SBanlelmutes bes 51abineites in ber
23allanfrage. ©r fei ^Befürworter einer
feften iPolitiî gegen &önig 5lonftantin
geroefen. 95om neuen gelbjugsplan hoffe
er, bap er Elar aufgeteilt fei. So lange
er Mitgtieb bes 51 abinetts geroefen fei,
habe es überhaupt leinen ipian gegeben.
Sas waren ftarte SBorte. Sie beleucp»
teten aber blipartig bie bisherige tmpro»
otfierte 3bfarnmenarhett ber Sterbünbe-
ten unb mufften oielen Anhängern ber
inbioibuellen greipeit bie "ilu g en öffnen.
2Ius ben ©rtlärungen 5Isguiths Eann

man ftpliepen, bap ©nglanb boep halb
für bie allgemeine 2Behrpflid)t reif fein
wirb. Seures Seprgelb auch hier!

©Ietd)3eitig ift in IRupIanb eine miui=
fterielle 3)eränberung eingetreien. Ser
ehemalige Minifterpräfilent ©oremplin
ift 3um fReicpsfanäler ernannt unb einige
Minifterfeffel finb neu befept worben.
©orempfin gilt als Mann bes abfoluti»
ftifepen Spftems; aucp bie übrigen ©r=

nennungen laffen eine MacptEon3entra=
tion im Sinne bes ftarEen Dtegimes er=
Eennen; einige möchten aber aus biefer
neuen politifcpen ©ntwidlung tie Mög»
licpleit eines Separatfriedens mit
Seutfd)lanb herauslefen.

Sie Separatfriebensgläubigen inbef=
fen mupten Iür3lich eine ©nttäufepung er»
leben: Sapan gab offi3teII eine ©tEiä»

rung ab, monad) es mit ben 3eutral=

mäcpten aucp leinen ©in3elfrieben fcplie»
pen will. Sie ©rllärung Eommt bem be»

brängten SSieroerbanb als moralifcpen
Stimulus niept ungelegen.

Sie Sage im 23alfait ift für ipn im»
mer noep eine prefäre. Sie 3noafions»
armeen in Serbien finb immer nod) im
glüdlidfen gortfdjreiten gegen bie fiep
pelbenmütig oerteibigenbe Eleine ferbU
fepe Ülrmee begriffen. Sie Urmee 3ö»
wep pat bie geftung 3ragufewap oon
iRorben her über ftarte ööhenftellungen
perrüdenb, genommen unb ift eben im
Segriffe, unterftüpt oon ben oon Sos»
nien her gegen ll3ice oorbringenben
Sruppen, unb ber burcp bas Morawa»
unb Mlawatal aufwärts brängenben îtr»
mee o. ©allwip, bie lepten ©ifenbahn»
linien, bie bem ferbifepen ^eere 3ur Ser»
fügung fiepen, 3U erobern, ©leiepgeitig
haben bie Sulgaren bie Simotlinie in
breiter gront überfdfritten unb bie ge»
fiiperte Serbinbung mit ben Seutfipen
unb Oefterreidjern pergeftellt. Sereits
pat man bie Sonaufdjiffaprt aufgenom»
men, unb fepr roaprfcpeinlid) haben bie
Sriegsmittelfenbungen nacp ber Sürlei
lipon begonnen. Sie Serben fepen fiip
burcp bas Sorrüden ber geineb immer
mepr in bie unwegfarnen ©ebirge unb
gegen bie montenegrinifipe ©rense pip»
gebrängt unb müffen mit ber Mögticpteit
redjnen, ihre Serbinbung mit Salonifi
gän3lid) 3U oerlieren, 3umal bie Sul»
garen oon Uesfüb aus mit ©nergie ber
atbanifipen ©ren3e 3uftreben. Sie but»
garifepe gront gleiipt in ihrem fübli»
epen Sbfdjnitt einem ftart gefpannten
Sogen, ber am füblidien ©nbe bei Seles
am SSarbar in ber Sefenfine gegen bas
fran3Öfifcp»engIifcpe Sanbungspeer oeran»
Eert ift. Suf bie Stärfe biefer SeranEe»
rung tommt es an, ob bie gront nod)
weiterhin gebogen werben tann, ohne
ben Srud) ristieren 31t müffen unb ob
bie bötlige Sbfipliepung Ma3eboniens
oon Serbien gelingt. Sa ^Rumänien unb
©rieepentanb immer nod) in ihrer Seu»
tralität oerparren, biirffen bie geinbe
Serbiens 3um 3tele Eommen, epbeoor
es ben ©nglänöern unb gran3ofen ge»
Iingt, ben Serben bie oerfproipene §ilfe
3U bringen. Son Suplanbs ©rpebtiion
oerlautet nidjts mepr. Huf bas Sombar»
bernent oon Sarbar ift teilt fianbungs»
oerfud) gefolgt. Sud) bie Sefipiepung
ber bulgarifdjen SübEüfte burd) bie eng»
Iifd)=fran3öfif(pe»italienifipe glotte pat
oorerft nod) Eeine neue fianbattion ein»

geleitet.
Sie wenigen wichtigen ©efepepniffe ber

übrigen Rriegsfipaupläpe werben wir in
näd;fter Summer nachholen.

©tiedicnlonb. Sus Stpen Eommt bie
Saipriipt, bap bas Äabinett 3aimis be»

miffioniert pat. Ser grieepifepe Minifter*
präfibent würbe oon ber Sartei bes Se»
ni3etos wegen feiner Seutralitätspoliti!
angegriffen unb bat um bas Sertrauens»
ootum ber 3ammer. Siefe besaoouierte
ipn mit einer Meprpeit oon 147 gegen
114 Stimmen, worauf 3aimis bem 3ö=
nig bie Semiffion einreichte. 2m ben ©n»
tentetrei'en perrfipt einige Hoffnung,
©rieepentanb werbe mit feiner SolitiE
wieberum in Seni3eIos' gaprwaffer 3U»

rüdtepren.
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Der Krieg.
Die vergangene Woche war eine emi-

nent politische. Die Abdankung Vivianis
und die Neubildung des französischen
Ministerkabinctts unter Leitung Briands
und ferner die Ministerreden im englischen

Parlament gaben viel zu reden. Nie wird
uns der Unterschied zwischen einem mo-
narchisch und einem parlamentarisch re-
gierten Lande deutlicher als wenn wir
solche Anlässe mit den deutschen oder
österreichischen politischen Kundgebungen,
etwa den deutschen Reichstagsverhand-
lungen, vergleichen. Wir schweizer be-

kommen von den französischen Minister-
krisen leicht den Eindruck, als handle es

sich um politische Intriguen, die von
heute auf morgen den einen Mann stur-
zen, den andern zur Macht erheben können,
während uns, die wir an die Solidität
unserer Bundesratssesseln den Maßstab
nehmen, die deutsche Art der Regiments-
führung, die immer das Bild der ge-
sicherten Ordnung und eisernen Disziplin
der kompakten Masse zeigt, imponiert.
Ein Denkender findet ohne weiteres, daß

dieser Unterschied in der verschiedenen po-
Mischen Mentalität der Völker, die in
Betracht kommen, beruht: hier die demv-
kratisch-individualistischen, dort die mo-
narchistisch-autoritätsgläubige Denkungs-
art. Die Gegenart ist für die politische
Schulung ungemein fruchtbar. Man ver-
liert den Glauben an angelernte Dogmen
und verläßt sich mehr auf die eigene

Beobachtung und Erfahrung. Ganz ohne
Zweifel: Die monarchistische Gesinnung
hat in weiten Kreisen unseres Volkes
starke Wurzeln geschlagen. Man lese und

prüfe unsere Tageszeitungen; ihrer viele

könneil sich nicht genug tun in der Bewnn-
derung der Erfolge der monarchistischen

Kriegsführung und der Einrichtungen,
die sie zur Voraussetzung hat. Es ist die

Gesinnung, die, eingestanden oder nicht,
sich mit einer „Angliederung" an Deutsch-
land leicht abfinden würde, sollte diese

einmal zur „Notwendigkeit" werden. Wer
wollte diese Schweizer tadeln? Der wirt-
schastliche Kampf ums Dasein hat uns
längst gelehrt, dem recht zu geben, der

obenauf kommt. Heute stehen zwei Welt-
anschauungen im Wettkampfe, die demo-

kratische und die monarchistische. Allem
Anscheine nach wird die letztere Sieger
werden; sie hat den „Heldengeist" erzeugt,
dem nach Sombart die Welt gehört und
die Ordnungs-Kriegsmaschine geschaffen,

an der alle russischen Dampfwalzen und
aller gallische Elan und aller englischer

„Krämergeist" zu Schanden wird. Der
Sieger hat recht. Er hat schon darum
recht, weil er die richtigen Mittel wählt,
die zum Siege führen. Einem Fechter,
der extra eine stumpfe Waffe zur Hand
nimmt, auch wenn es ums Leben geht,
würden wir unsere Sympathie versagen.

- Dies sehen heute auch die Franzosen
und Engländer ein. Wir können nicht im

Zweifel sein, daß die politischen Vorgänge
in den Entente-Ländern nach einer An-
gleichnng an das monarchische System
hinzielen. Monarchische Kraft kann nur
mit monarchischem Willen bekämpft werden.
Briand ist der Mann der Tatkraft;
sein Auftreten kann nur in diesem Sinne
gedeutet werden. Seine Programmer-
klärung in der Kammer sprach dies deut-
lich aus. „Die Stunde gehört der Tat",
sprach er: „Klare, deutliche und schnelle
Entschlüsse, rasche Ausführung besteht
darin, alle lebendigen Kräfte der Nation
in Hinsicht auf den Krieg zu gruppieren
und zu verwenden ." Das hat ganz
Frankreich begriffen. Das einhellige Ver-
trauensvotum der Kammer (551 gegen
1 Stimme) an Briand ist ein Beweis
hiefür. Die Schaffung eines Kriegsrates
oder Generalstabes, der die Oberleitung
aller Kräfte der 7 Verbündeten über-
nehmen soll, scheint im Gange zu sein.
Man hat von den Zeutralmächten gelernt.
Das Lehrgeld ist teuer zu stehen gekom-
men und die Chancen, es wieder einzu-
bringen, sind klein. — In einem gewissen,
für das demokratische Herz nicht uner-
freulichen Gegensatz zu der optimistisch
verschleierden Rede Briands steht die pessi-
mistische Offenheit des englischen Minister-
Präsidenten, der im Parlament von einem

Mißerfolg der Dardanellenaktion sp ach
und der die Fäden der Balkanpolitik
ganz klar auseinanderlegte, so daß man
auch hier das Zugeständnis der Nieder-
läge herauslesen kann. Verblüffend fast
wirkt die Offenheit der englischen Kri-
tik. Der Irländer Sir E. Carson, der
kürzlich aus dem Ministerium ausschied,
begründete seinen Schritt ausführlich.
Er habe demissioniert wegen des politi-
schen Wankelmutes des Kabinettes in der
Balkansrage. Er sei Befürworter einer
festen Politik gegen König Konstantin
gewesen. Vom neuen Feldzugsplan hoffe
er, daß er klar ausgestellt sei. So lange
er Mitglied des Kabinetts gewesen sei,
habe es überhaupt keinen Plan gegeben.
Das waren starke Worte. Sie beleuch-
teten aber blitzartig die bisherige impro-
visierte Zusammenarbeit der Verbünde-
ten und mußten vielen Anhängern der
individuellen Freiheit die Augen öffnen.
Aus den Erklärungen Asquiths kann
man schließen, daß England doch bald
für die allgemeine Wehrpflicht reif sein
wird. Teures Lehrgeld auch hier!

Gleichzeitig ist in Rußland eine mini-
sterielle Veränderung eingetreten. Der
ehemalige Ministerpräsident Goremykin
ist zum Reichskanzler ernannt und einige
Ministersessel sind neu besetzt worden.
Goremykin gilt als Mann des absoluti-
stischen Systems: auch die übrigen Er-
nennungen lassen eine Machtkonzentra-
tion im Sinne des starken Regimes er-
kennen: einige möchten aber aus dieser
neuen politischen Entwicklung die Mög-
lichkeit eines Separatfriedens mit
Deutschland herauslesen.

Die Separatfriedensgläubigen indes-
sen mußten kürzlich eine Enttäuschung er-
leben: Japan gab offiziell eine Erkiä-
rung ab, wonach es mit den Zentral-

mächten auch keinen Einzelfrieden schlie-
ßen will. Die Erklärung kommt dem be-
drängten Vierverband als moralischen
Stimulus nicht ungelegen.

Die Lage im Balkan ist für ihn im-
mer noch eine prekäre. Die Invasions-
armeen in Serbien sind immer noch im
glücklichen Fortschreiten gegen die sich
heldenmütig verteidigende kleine serbi-
sche Armee begriffen. Die Armee Kö-
weß hak die Festung Kragujewatz von
Norden her über starke Höhenstellungen
herrückend, genommen und ist eben im
Begriffe, unterstützt von den von Bos-
nien her gegen Uzice vordringenden
Truppen, und der durch das Morawa-
und Mlawatal aufwärts drängenden Ar-
mee v. Eallwitz, die letzten Eisenbahn-
linien, die dem serbischen Heere zur Ver-
fügung stehen, zu erobern. Gleichzeitig
haben die Bulgaren die Timoklinie in
breiter Front überschritten und die gs-
sicherte Verbindung mit den Deutschen
und Oesterreichern hergestellt. Bereits
hat man die Donauschifsahrt aufgenom-
men, und sehr wahrscheinlich haben die
Kriegsmittelsendungen nach der Türkei
schon begonnen. Die Serben sehen sich

durch das Vorrücken der Feine'd immer
mehr in die unwegsamen Gebirge und
gegen die montenegrinische Grenze hiy-
gedrängt und müssen mit der Möglichkeit
rechnen, ihre Verbindung mit Saloniki
gänzlich zu verlieren, zumal die Bul-
garen von Uesküb aus mit Energie der
albanischen Grenze zustreben. Die bul-
garische Front gleicht in ihrem südli-
chen Abschnitt einem stark gespannten
Bogen, der am südlichen Ende bei Veles
am Wardar in der Defensive gegen das
französisch-englische Landungsheer veran-
kert ist. Auf die Stärke dieser Beranke-
rung kommt es an, ob die Front noch
weiterhin gebogen werden kann, ohne
den Bruch riskieren zu müssen und ob
die völlige Abschließung Mazedoniens
von Serbien gelingt. Da Rumänien und
Griechenland immer noch in ihrer Neu-
tralität verharren, dürften die Feinde
Serbiens zum Ziele kommen, ehbevor
es den Engländern und Franzosen ge-
lingt, den Serben die versprochene Hilfe
zu bringen. Von Nußlands Expedition
verlautet nichts mehr. Auf das Bombar-
dement von Vardar ist kein Landungs-
versuch gefolgt. Auch die Beschießung
der bulgarischen Südküste durch die eng-
lisch-französische-italienische Flotte hat
vorerst noch keine neue Landaktion ein-
geleitet.

Die wenigen wichtigen Geschehnisse der
übrigen Kriegsschauplätze werden wir in
nächster Nummer nachholen.

Griechenland. Aus Athen kommt die
Nachricht, daß das Kabinett Zaimis de-
missioniert hat. Der griechische Minister-
Präsident wurde von der Partei des Ve-
nizelos wegen seiner Neutralitätspolitik
angegriffen und bat um das Vertrauens-
votum der Kammer. Diese desavouierte
ihn mit einer Mehrheit von 147 gegen
114 Stimmen, worauf Zaimis dem Kö-
nig die Demission einreichte. In den En-
tentekrei'en herrscht einige Hoffnung,
Griechenland werde mit seiner Politik
wiederum in Venizelos' Fahrwasser zu-
rückkehren.
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